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234 DIE ABLAÜTSREIHE Iü AU ü 

U- reibe sich für verwandte bedeutungen die ablautsformen 
dieser reihe entwickeln konnten, ist keinem zweifei unter- 
worfen, da sich selbst einige entlehnte stamme zu dieser ent- 
Wicklung erhoben. p _ K c< DIETRICHi 



E UND E, 

DABEI ÜBER REPA, KEPI, CHLACHAN, 

QUEPAN, SPID. 

Meine grammatik dringt auf Unterscheidung dieser laute, 
deren Ursprung aus A und I sie gewiesen hat. zwar läfst es sich 
aus zwei gründen in den ausgaben ahd. und mbd. werke nicht 
durchführen, einmal weil die hss. beide nicht verschieden be- 
zeichnen, im druck also, den hss. gegenüber, eine bunte, ei- 
genmächtige mischung der zeichen entspringt, dann aber weil 
der unterschied nicht allein in manchen wurzeln schwierig 
bleibt, sondern auch auf die vocale der ableitungssilben, die 
schwächer betont oder tonlos werden, unanwendbar, dies 
hindert jedoch nicht in grammatik und glossar auf die wich- 
tige Verschiedenheit des e und e die nötbige Sorgfalt zu wen- 
den, und Grau", der es untcrläfst, hat dadurch in sein werk 
fehler gebracht. 

Ich will dies an einem beispiele klar machen. 4, 120 — 122 
wirft er geba und gebi zusammen, die in form und bedeu- 
tung genau zu trennen sind, jenes entspricht dem goth. gi- 
ba, dieses dem goth. gäbet, jenes drückt aus donum, gratia, 
dieses opes, opulentia. geba und giba fleetieren stark, gebi 
gehört aber zu den weiblichen Substantiven die sich aus der 
golhischen schwachen form verhärtet und das N meistens weg- 
geworfen haben, das ahd. gebi, rnenigi und alle ähnlichen 
müfsen in früherer zeit dem goth. gäbet, managet näher ge- 
standen, folglich den schwachen gen. gebin, menigin, von. 
welchem sich auch noch spuren zeigen, gebildet haben, dem 
goth. dat. pl. gabeim, manageim entspricht also die ahd. 
form gebim, menigim, GrafF aber setzt gebim ruhig neben 
gebon d. i. geböm, und läfst sich nicht einmal durch das 
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lat. opibus stören, das nicht donis sein kann. s. 123 ver- 
weist er bei kepigi (kepigi) freilich auf das bekannte goth. 
gabeigs, blickt aber nicht zurück um den vorausgehenden 
fehler zu berichtigen. 

4,553 steht 'KLEKJAN. wenn in deme pluote lak er 
beclochcn Gdg. hierher gehört, so ist auch ein stark deklini- 
nirendes (conjugierendes) klekan anzunehmen.' er meint 
klekjan und klekan. wir wollen einmal genauer zusehen; 
der artikel ist, hei überausführlichen citaten aus 0., mager. 
Graff hat in seinem ganzen werke die unart Otfrieds Wör- 
ter mit wenigen ausnahmen unerklärt zu lafsen ; das war für 
die schwierigen fälle bequem, aber für den gebrauch des 
glossars ist es desto unbequemer, hier musten zwei abwei- 
chende bedeutungen des worts angegeben und entwickelt 
-werden. 

Freilich, klecken weist wie decken, strecken, recken, 
stecken, wecken zurück auf ein starkes verbum, das im goth« 
thema K, im ahd. CH zeigen mufs, wie auch neben decken 
dach, neben wecken wachen beweist 5 die ableitung des schwa- 
chen verbums durch I entzog die consonanz der lautverschie- 
bung. die frage ist nur ob das starke thema nach der zwei- 
ten reihe, goth. klikan, klak, oder nach der dritten klakan, 
klök anzusetzen sei ? decken, goth. pakjan, führt auf ahd, 
dechan, dah, goth. pikan, pak, wie prcchan, prah, brikan, 
brak; wecken aber, goth. vakjan, auf ahd. wachan, wuoh, 
goth. vakan, vok. 

Die formen der übrigen dialecte werden es zur entschei- 
dung bringen und auch über die bedeutung urtheilen lafsen. 

Nur a mit dem ablaut ö und deren umlaut e, ob erscheint, 
nirgend ein i, e. altn. ist klaka, klök clangere und gilt vom 
vogelgeschrei, klak bezeichnet clangor avium, ursprünglich 
mag aber die wurzel ausdrücken frangi, rumpi, weil das bre- 
chen und bersten übergeht in den begriEF des krachens und 
schallens; das ahd. capre'h ist Stridor, fragor, und wie slri- 
dere von dem leisen laut gebraucht wird den vögel und bie- 
nen erschallen lafsen, ,/ringutire und fringilla zu frangere 
gehört, finden sich kleka frangi und klaka clangere beisam- 
men, mhd. ist clac Troj. 12231 fragor, Winsbeke 43, 5 
ruptura, scissio. das abgeleitete ahd. klekan (goth. klakjan?) 
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bedeutet rumpere, scindere, thaz lachan ward ziklekit 0. 
4, 33, 37, der Vorhang ward zerrifsen. das altn. klekja, 
klakti gilt aber, wie das starke verbum vom singen oder pi- 
pen, vom brüten und ausbrüten der vö'gel, es drückt aus ex- 
cludere oder excubare, incubare ova, excludere pullos, die eier 
ausschliefen oder bersten machen; das franz. eclure ist in- 
transitiv sortir de la coque de Fceuf, ausschliefen, Schweiz. 
ausbrechen, gilt aber auch vom ausbrechen, anbrechen des 
tages. schwed. kläcka excludere ova, zugleich stridere : det 
kläcker i isen, es knistert im eis, das brechen will. dän. 
kläkke unger ud. nicht zu übersehen dafs noch das mhd. 
klecken, wenn auch nur im gleichnis, auf das bersten des eies 
geht: serklacte sam ein ei Otto 145; zerklecket als, ein ei 
Troj. 10666. erklahte : mähte 25032 ist zu berichtigen in 
erkrachte : machte, nun aber heilst ferner altn. nijklakinn 
recens natus, nämlich pullus, wie wir noch heute das jüngste 
kind, mit einer vom vogel hergenommenen vergleichung nest- 
küch/ein, nestquacklein benennen, Ulfilas aber gebraucht 
niuklahs v^mog, welches ich Wiener jahrb. 70, 42 mit fug 
auf nijklakinn bezogen, das H für K aus der formel HS zu 
deuten gesucht habe, falls der pl. niuklahsdi nach der einen 
lesart Eph. 4, 14 richtig wäre, denn in niuklahs gen. niu- 
klahis (wofür allerdings Luc. 10, 11 und niuklahei pusilla- 
uimitas in der Skeireins streiten; niuklahs 1 Cor. 13, 11 und 
Gal. 4, l entscheiden nicht) wäre das H schwerer zu fafsen, 
ein goth. klahan, kloh wäre schwierig, insofern ihm ein 
altn. kld, klö, nicht klaka, klök zur seile stehen würde : 
doch soll nicht abgesprochen sein; zu klahan, kloh stimmte 
das lat. glocirc desto treifender, das wieder von der brüten- 
den henne gilt, will man unser glucke nicht aus dem latein. 
herleiten, sondern aus einheimischer wurzel, so wäre alid. 
chluocha, mhd. kluoke zu schreiben, bei den gothischen stel- 
len hat mich Lobe zwar genutzt, aber nicht ausgenutzt und 
darum auch nicht genannt. 

In der wurzel sind aber noch andere abstracte bedeutun- 
gen zu erklären: wie konnte wohl die unsers heutigen kle- 
cken und crklecken = suflicere daraus erwachsen? 

ni klekent mir zi heiti 

thiö liebun arabeiti 0. 5, 7, 52. 
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rohd. so vil suoser er smacte, 

das da wider unhohe klacte 
aller edelen würze smac Servatius 2220, 
dafs gegen den süfsen aus des heiligen grabe steigenden ge- 
ruch der aller gewürzc wenig ausreichte, auch die schwedi- 
sche Sprache gebraucht ihr kläcka, die dänische ihr kläkke 
für sufficere; beim altn. kleckja gibt Biö'rn diese bedeutung 
nicht an, wahrscheinlich läfst sie sich auch nachweisen, aus 
dem begriffe des brechens, berstens mufs auch der des aus- 
brechens, auswerfens, erslreekens und darum zureichens, hin- 
langens, entsprungen sein, oder will man das hinreichen lie- 
ber aus dem sinnlichen brüten, fovere deuten? das kleckt 
nicht = das schlieft nicht aus, das brütet nicht? 

Leichter verstehen sich folgende ausdrücke, altn. klaklaus 
sine querela, wozu das ags. cläcleäs immunis a querela, a 
lite, stimmt, was frei von klang, nachhält und Vorwurf ist. 
in Schützes holst, idiot. 2, 277 wird ein klaklos, was sicher 
damit eins ist, angegeben und fehlerhaft durch unfest erklärt, 
auffallend scheint dafs die ags. alts. und mnl. nnl. spräche 
sonst nichts für unsere wurzel darreichen, altn. ist klcekr 
und klaeki vitium, opprobrium, bei Biö'rn wird mit dem ge- 
wöhnlichen fehler klwkr, klickt geschrieben ; es kann hier 
nur ein uralaut des 6 stattfinden, weil in der dritten ablauts- 
reihe d unmöglich ist. nun heilst aber klwkiskapr wieder 
pusillanimitas, immaturitas, und das begegnet jenem gothischen 
niuklahei, so dafs durch das vorgesetzte niu der schon in 
klahei liegende sinn blols verstärkt wird, auch das schwed. 
kläk drückt aus opprobrium, das dän. klak macula, und nhd. 
ist k/eck und wiederum kleks (vergl. klahs, klahsis) flecken, 
Vorwurf, was an einen geworfen wird. 

Zur sinnlichen bedeutung des schalls fügt sich das bair. 
klächel, Schwengel oder klöppel der glocke (Schm. 2, 277), 
bei Ottocar 575 H chlächl, mhd. vermutlich klechel, wobei 
man das richtige CH beachte, glocke campana selbst wage 
ich nicht hierher zu nehmen. Schindler hat auch kleck ritz, 
sprung, was mhd. klecke lauten müstc, wenn es nicht für 
klack steht, die ahd. glosse kiclechit quassalus ist in der 
Ordnung, franz. casse, zerbrochen. 

Dagegen die auf derselben spalte zweimal augezogne glosse 



238 CHLACHAN 

arklihhod exstinctus nicht hierher gehört, ich habe nach ihr 
in den gl. K. lange herum gesucht. * weder das I in dem 
wort, noch die bedeutung des erlö'schens stimmen zu unsrer 
wnrzel. 

Ergebnis dieser Untersuchungen wäre also : das ahd. ver- 
lorne thema ist anzusetzen CHLACHAN, CHLUOH, und 
davon leitet sich chlecchan, chlahta, bei 0. klekan, klekita. 
ein subst. chlah fragor bestand sicher, es wurde mhd. zu 
klac. das mit abgeläutetem vocal gebildete ahd. chluocha oder 
chluoccha, mhd. kluoke kann ich nicht aufweisen; es ist das 
nhd. glucke. 

Das mhd. beclochen, womit Graff anhebt, lautet in Schil- 
ters ausgäbe des Roland 2569 becloken, und ein solches par- 
ticip mit dem vocal würde der fünften oder zweiten reibe 
folgen, nicht der dritten, meines bruders ausgäbe hat aber 
160, 1 in dem bluote betophen : goffen* und 163,21 mit 
bluote betochen, welches letztere durch Senat. 2119 lägen 
da betochen bestätigt wird, die wurzel Machen partic. gc~ 
Machen bleibt also aus dem spiel ; ich will jedoch auch meine 
meinung über betochen abgeben. N. Bth. 143 (diesmal bei 
Graff 5, 368 wird die Seitenzahl beigefügt) hat gleichfalls 
unde (in) unmäri fertochenen tuot, quem recondit obscuri- 
tas. Grieshabers predigten lasen in der ersten ausg. s. 60 
zweimal belogen, wo die zweite nunmehr s. 69 betrogen setzt, 
die stelle überträgt das qui autem fratri suo dixerit racha 
(Matth. 5, 22) swer aber se sinem bruoder sprichcl du bist 
betrogen alder hirnlös alder huhvertie, in dem wort soll 
harte schelle liegen, T. 26, 3 wird verdeutscht ther thequi- 
dit sinemo bruoder italo (vane, inepte), in der ags. version 
pü dvordena d. i. evanide, von doeordan evanescere, was 
dem ahd. arwortan corruptus, obsolelus, languidus (Graff 

* sie steht im S, s. 253 unter sopitus; wie viel zeit verliert man 
über dem aufschlagen solcher citate und wie leicht war es die blatt- 
zahl der hs. beizufügen oder beigefügt zu lafsen. die umständlichen, 
raumschwendenden nnführungen konnten unterbleiben, hätte Graff sei- 
ner ausgäbe ein rcgisler angehängt, und wer ärgert sich- nicht bei den 
so oft nöthigeu citaten aus Notkers Marc. Capella und Boethius, dafür 
immer nur ein Mcp. und Bo. 5 ohne Seitenzahl zu finden, es ist als 
sei eine anführuog aus den Schwallenspiegeln oder aus Mafsmanns 
Alexandern zu suchen. 
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1, 995) genau entspricht, vergl. goth. gamäids debilia mit 
alid. leimet t stolidus, vaeuus, vanus = ital. wifsen möchte 
ich ob in Grieshabers codex das r über oder zwischen 
dem o iu betogen steht und vielleicht hinein gebefsert 
ist; denn die form betogen würde zu jenen betochen sum- 
men, die wiederum, aber nicht durch fehler, für betrochen 
gelten müfsen. betrochen scheint mir das partieip von be- 
trechen reconderc und bei N. ist betochen offenbar recondi- 
tus, wie man mhd. sagt braut betrechen, feuer und glut mit 
asche zudecken, vergl. Trist. 19052 gluot diu im betrochen 
in dem herzen lac, und MS. 1, 61* hoher muot in leide 
gar betrochen, mit bluote betochen = betrochen wäre blut- 
bedeckt, in dem bluote lac er betochen, mit blut und staub 
bedeckt, will man betophen für betrophen, betroffen von trie- 
fen nehmen, so gäbe das auch schicklichen sinn, die Unter- 
drückung des R in der formel TRO mufs sich auf häufige 
ausspräche gründen und wie das verschlucken in fodern für 
fordern zu nehmen sein, so geben Walth. 66, 19 die hss. 
getogenen für getrogenen, was der bezug auf trüge ver- 
langt. Hcl. 149, 10 steht sogar adrogen pati verbefsert in 
adogen, es ist das mnl. doghen pati, aber naheliegend dem 
ags. ddreogan pati, aus dessen part. adrogen die schwache 
form adrogean erwächst, die jenem alts. ädogan entspricht, 
das betogen bei Grieshaber hat offenbar ein R verschluckt 
und ist entweder = betrochen, und dann mufs man einen 
schärfenden nebensinn von reconditus, opertus annehmen, oder 
= betrogen von triegen fallere, wobei mir aus Gregor 1363 
ein betrogener klosterman einfallt, an welchem Lachmann 
keinen anstofs nimmt, im munde des Zöglings gegenüber dem 
verehrten abt kann es nicht schellen sollen, der mönch ist 
kein fallax, aber ein durch die weit ermüdeter, fast möchte 
man lesen ein betrochen klosterman. 

4, 632 schreibt Graff IRQUEPANAZ, das als Überse- 
tzung von emortuuni in Me steht und auch von Grimm (gr. 
ii. 829. 830) unter den mit ar zusammengesetzten verbis auf- 
geführt wird, ist zu tilgen; es ist offenbar Schreibfehler für 
das in Sb. und Bib. 6 richtig stehende irquemanas [wie in 
derselben quelle (Alt) erspid statt ersmid steht.]' 

Das sind üble, die ahd. spräche an zwei wurzeln beein- 



240 QÜEPAN ERSPID 

trächtigende mutmafsungen. das starke thema qiba, qaf, 
qSbum (ich stelle die verlornen formen am liebsten in der 
ältesten goth. mundart auf) leidet beinahe keinen zwei fei, und 
ist uns im ahd. particip irquepan gerettet, welches hier emor- 
tuum glossiert, eigentlich aber suffocatum bedeutet, erqueman 
sagt aus perterrritus, tremefactus und etwan auch emortuus; 
wie wenn die Schreiber das passendere erquepan nicht ver- 
standen und jenes an die stelle gesetzt hätten? mhd. gewah- 
ren wir noch das abgeleitete schwache erqueben (wäre goth. 
usquabjan, usquafjan) in Hartmanns gedieht vom glauben 2398 

dan abe din herze wirt irquebit 

das is sih xoider gote irhebit, 
es wird erstickt, überwältigt, eingenommen, andere dialecte 
sind deutlicher, alln. kof submersio = qvqf, wie aus der 
schwed. form qvaf (Ihre s. 356) erhellt; alln. kejja, kof 
suffocare, supprimere = qvefja, qvaf, im präsens ist schwache 
form, wie häutig, vorgedrungen, die starke würde kisfa oder 
kofa (wie koma f. qvema) begehren, aber auch das schwache 
prät. kafdi suftoeavit begegnet, nicht aber gehört dazu das 
ags. vapvl scaturigo, fries. wapcl (Richth. s. 1125), deren 
P ein ahd. F zur seile haben würde und des gntturalanlauls 
entbehrt, ebenso steht ab das goth. hvapjan exstingucre, 
ajhvapnan exstingui, wofür ein thema hvipa, hvap zu su- 
chen wäre, wenn Biörn die starke form kefja, kof, kaßnn 
ansetzt und es damit seine richtigkeit hat, so wäre das ein 
Übergang aus der zweiten reihe in die dritte, der sich leicht 
begreift, weil kof und kof einander nahe liegen. 

frspid oder wie nach 6, 826 der codex haben soll erspid 
gebe ich auch nicht vorschnell dahin, speideln heilst nach 
Schindler 3, 557 spalten, zwicken, keilen, begriffe die sich 
für schmiede eignen. Speidel ist ein bekannter eigenname. 
Tobler 377. 378 hat spedera, spidera splittern, spideii'g split- 
terig, gebrechlich ; Frisch 294 b sputen, späten, spaten fodere, 
welche jedoch auf spato fossorium abführen, bevor wir also 
erspid verdammen wollen wir weiter sammeln. 

JACOB GRIMM. 



